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xzpedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis Abends 7, an Sonntagen von bis 9 Uhrebffnet. Sprochſtunde der Rederllot ber
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Sonnabend, den 12. d. Mts.,
vormittags 11 Uhr 45 Minuten

werden Se. Majeſtät der Kaiſer unſere Stadt
wieder verlaſſen.

Wie bei dem Einzuge, ſo erſcheint auch bei
der Abreiſe Sr. Majeſtät eine Spalierbildung
höchſt wünſchenswert.

Gemäß der geſtern Abend erfolgten Be-
ſprechung mit den Vorſtänden der hieſigen
Vereine, Korporationen und Jnnungen laden
wir zu einer recht regen Beteiligung an der
Spalierbildung ergebenſt ein.

Der Abzugsweg wird nur die Straßen:
Dom, Schul und Bahnhofsſtraße berühren.
Die Spalierbildung erfolgt, wie bei dem Ein
zuge, gruppenweiſe in derſelben Ordnung.

Die Herren Gruppenführer werden das
Weitere veranlaſſen und erſuchen wir, dafür
Sorge tragen zu wollen, daß die Aufſtellung
des Spaliers am 12. d. Mts. um 11 Uhr
vormittags erfolgt.

Merſeburg, den 10. September 1903.
Das Feſt-Komite. (2055

Die Gährung im ſerbiſchen
Offizierkorps.

Belgrad, 10. September. Die geſtrige
Straßenkundgebung war zweifellos von
den Verſchwörern vom 11. Juni in Szene ge-
ſetzt und gegen alle die gerichtet, die ſich da-
gegen kehren, daß der völlig energieloſe König,
der ſich ihnen obendrein noch vor ſeiner An-
kunft in Belgrad mit Haut und Haaren ver
ſchrieben hat, von dieſen Mordgeſellen wie
ein Gefangener behandelt werde. Jntereſſant
iſt, daß die Demonſtration von einem als
Hülfsſekretär des Königs fungierenden ehe-
maligen Agenten desſelben, der ſeines Zeichens
Schullehrer iſt und Balugdſchitſch heißt
im Auftrage des erſten Adjutanten, Oberſten,
Damian Popowitſch, eines der Hauptver-
ſchwörer aus der Schreckensnacht, regelrecht
organiſtiert wurde. Freilich zerſtob das ganze

Herzenskämpfe.
Roman von Hedda von Schmid.

(32. Fortſetzung.)
„Alte Leute haben bisweilen einige Spar-

groſchen, die ſie dann bei beſonders wichtigen
Gelegenheiten angreifen,“ meinte dieſe. „Und
eine wichtige Begebenheit für die alte Dame
iſt's doch, daß Sie, liebes Kind, ihre einzige
Nichte, ſich verlobt haben,“ fügte Frau von
Wege lächelnd hin u.

Für den Abend hatte man Billets für das
Theater genommen.

Auf dem Theaterzettel war „Mignon“ an
gekündigt.
Thea hatte in ihrem Leben überhaupt nur

ein paar Mal das Theater beſucht, und von
einer Opernaufführung, der einzigen, der ſie
beigewohnt, beſaß ſie eine ſehr unbeſtimmte
Erinnerung.

So war ſie jetzt erregt und geſpannt auf
das, was der Abend ihr bringen würde.

Herr von Wege hatte in einer der vorderen
Parkettreihen Plätze genommen.

Als Thea den Sitz ihres Seſſels herunter-
tlappte und ſich mit einem Gefühl von ehr-
fürchtiger Erwartung niederließ, war der Platz
zu ihrer Linken noch unbeſetzt.

Sie blickte neugierig um ſich. Das in
geſchmackrollem Stil gebaute Theater erregte
ihre Bewunderung.

Ein leiſes Summen ging durch den Saal;
die Logen und das Parkett füllten ſich raſch.
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Geſindel, ſobald die erſten Schüſſe der Eigen-
tümer der „Vetſcherne Novoſti“ von ihren
Fenſtern ertönten. Damit war aber die
Sache noch nicht abgetan. Es wurde erſt
heute beſchloſſen, die Demonſtrationen ge
legentlich fortzuſetzen. Auf der Proſkriptions-
liſte der Verſchwörer befinden ſich an vierzig
angeſehene Belgrader Bürger. Die Polizei
ſah den geſtrigen Ruheſtörungen ruhig zu
und hatte nur Auftrag, einen eventuellen
Angriff auf die türkiſche und andere Geſandt-
ſchaften abzuwehren. Uebrigens haben die
Vorgänge von geſtern erwieſen, daß augenblick-
lich in Belgrad und Serbien vollſtändige Anarchie
herrſcht. Der von den Verſchwörern gleichfalls
aufs Korn genommene Chef der Preßab-
teilung im Miniſterium des Aeußern, Alexander
Petro witſch, hat dem Miniſter des Aeußern
Kaljewitſch bereits zweimal ſeine Demiſ-

ſion mit der Begründung überreicht, daß er
ſich von den Verſchwörern und den heute
herrfchenden Höflingen nicht terroriſieren laſſen
wolle. Da Kaljewitſch die Demiſſion nicht
annehmen wollte und Petrowitſch wiederholt
mit dem Tode bedroht wurde, verließ letzterer
heute Serbien. Die Frau des ehemaligen
Leibarztes des Königs Alexander, Dr. Michael
Welitſchkowitſch, iſt heute in Freiheit geſetzt
worden. Sie war bekanntlich beſchuldigt,
Aufrufe an die Offiziere von Belgrad nach
Niſch gebracht zu haben.

Die Peſt in Marſeille!
Paris, 10. Sept. „Gil Blas“, „Libre

Parole“, „Petit Pariſten“ teilen aus Marſeille
mit, daß es ſich bei den Krankheitsfällen in
der Kartonfabrik von Gery doch um Beulen-
peſt gehandelt habe, daß, außer 5 Toten, 27
peſtverdächtige Perſonen iſoliert und ſtrenge
Maßregeln gegen die Weiterverbreitung ge-
troffen ſind. Die Gefahr iſt vorläufig be-
ſeitigt. Der Brand in der Fabrik ſei ab-
ſichtlich angelegt worden. Nach Mitteilungen
ſeien von 5 Toten nur 3 peſtverdächtig und
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unter den in ärztlicher Beobachtung befind-
lichen Perſonen ſeien nur 3 wirklich krank
geweſen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 10. September. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer kehrte heute aus dem
Manövergelände nach Merſeburg zurück.
Jhre Maj. die Kaiſerin verweilt im Neuen
Palais bei Potsdam.

München, 10. September. Prin z
Ludwig von Bayern und Prinz Arnulf
von Bayern, beide Generale der Jnfanterie,
wurden zu Generaloberſten der Jnfanterie
mit dem Range eines Generalfeldmarſchalls,
befördert.

Königsberg i. Pr., 10. September.
Die durch die Preſſe gegangenen Meldungen
über Unfälle bei den Manövern des 1.
Armeekorps ſind ſtark übertrieben. Es iſt
nurein Todesfall infolge Krampfvorgekommen,
ferner ſind zwei Leute am Hitzſchlag erkrankt.

Kaiſermanöver 1903.
Nachdruck verboten X.

Naumburg, 10. Sept.
A. N. K. Der geſtrige Wind, der ſich

heute übrigens wiederum aufmachte, hat uns
den Herbſt herangeweht. Nachdem es geſtern
abend und während der Nacht geregnet hatte,
war es heute morgen recht friſch und über
den Feldern lag Nebel, bis der Wind ihn
verjagte. Der Sonderzug brachte uns um
6 Uhr 15 Minuten wieder nach Naumburg,
in deſſen unmittelbarer Umgebung die beiden
Parteien geſtern abend Halt gemacht hatten.
Die rote Hauptarmee, die ſich, wie bereits
mitgeteilt, geſtern hinter dem Unſtrutabſchnitt
gehalten hatte, bekam nämlich im Laufe des
geſtrigen Nachmittags die Nachricht, daß ſie
von Sondershauſen her Verſtärkungen zu er
warten habe. Sie beſchloß daher, heute zum

tadt und and.
(Awtliches Ovgan dey Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)
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Angriff vorzugehen, und an ſie ſich anlehnend,
konnten unſere beiden roten Armeekorps trotz
der geſtrigen Schlappe ſich unmittelbar hinter
der Saale für die Nacht einrichten. Die 7.
Div. ſtand dabei auf dem rechten Flügel,
ziemlich bis Camburg heran, die 8. Diviſion
nördlich davon bei Großheringen, die 22.
Div. bei Köſen und die 38. Diviſion in der
Saale Unſtrut-Ecke bei Kl.-Jena-Altenburg.
Die Kav.-Div. A die beiden Kav. Div.
traten heute wieder in ihren urſprünglichen
Verbänden in Tätigkeit hielt nördlich
Weißenfels bei Kriechau und Schkortleben.
Die blaue Hauptarmee beabſichtigte heute
aber ebenfalls den Angriff und hatte ihre
linke Flügel- Abteilung, unſere blauen Korps,
daher auch ziemlich dicht an ihre nördlich der
Unſtrut folgende Linie herangezogen. Die
24. und 40. Div. blieben die Nacht in und
bei Naumburg, die 23. Div. bei Boblas-
Mertendorf, die 32. Diviſion bei Neidſchütz
und Wettaburg und die Kav.-Div. B hinter
dem linken Flügel bei Oſterfeld.

Die beiden Gegner ſtanden ſich alſo dicht
gegenüber, und es ließ ſich erwarten, daß es
bald zu größeren Kämpfen kommen würde,
beſonders da beide Befehlshaber, den Be
wegungen ihrer Hauptarmeen ſolgend, den
Angriff beſchloſſen. Rot ſtellte ſeine 7. Div.
bei Köſen bereit und ging mit ſeinen drei
anderen Diviſionen aus der Linie Pforta-
Altenburg-Saalebrücke ſüdöſtlich Roßbach (es
iſt das Roßbach bei Naumburg, nicht das
Dorf des berühmten Schlachtfeldes) über Alt-
Flemmingen in der Richtung Grochlitz, einer
ſüdöſtlichen Vorſtadt von Naumburg, vor.
Die Kav.-Div. A ſollte dieſe Bewegung von
Weißenfels her unterſtützen und dem Feinde
in den Rücken fallen. Blau wollte zunächſt
ſeine rechte Flügeldiviſion, die 24., ebenfalls
zurückhalten, und zwar am Buchholz, ſüdlich
von Naumburg, und dann um 7 Uhr vor-
mittags aus der Linie Janisroda-Aue über
Crölpa Klein Geſtewitz Sieglitz, drei Ort

Eine ſehr beliebte Künſtlerin ſollte die Partie
der Mignon ſingen.

Nun beginnt die Ouvertüre.
Thea mit ihrem für Muſik empfänglichen

Ohr iſt ganz Begeiſterung.
Der Vorhang rauſcht empor, die Handlung

auf der Bühne nimmt ihren Anfang; Arie
reiht ſich an Arie. Die Darſtellerin der
Mignon bringt in vollendeter Weiſe, in be
redtem Spiel und tadelloſem Gange jhre tiefe,
kindliche Neigung zu dem Manne, dem ſie
willenlos folgen möchte, zum Ausdruck.

Thea iſt hingeriſſen.
Als der Vorhang nach Schluß des erſten

Aktes fällt, lehnt ſie ſich mit einem tiefen
Seufzer in ihren Seſſel zurück.

Sie iſt wie im Rauſch.
Die ſchmeichelnde, graziöſe Muſik, die Ge-

ſtalten auf der Bühne, die vielen Menſchen
um ſie her alles zuſammen übt eine be-
täubende Wirkung auf ſie aus. Sie hat ja
ſolche Eindrücke noch nie empfangen.

Odo, Elmershort mit ſeiner eintönigen
Tageseinteilung, das enge, kleinbürgerliche
Heim ihrer Eltern alles verſinkt in Ver
geſſenheit. Der Pulsſchlag der großen Welt,
des geiſtigen Lebens in ihr, hat ſie berührt
und bezaubert.

„Nun, Theachen, wie hat Jhnen die Lichten-
ſtein gefallen Nicht wahr, ſie ſingt wunder-
bar fragt Frau von Wege.

Thea antwortet nicht; denn zu gleicher Zeit
iſt eine Stimme, an deren Klang ſie ſo oft
voller Sehnſucht gedacht, an ihr Ohr gedrungen.

„Gnädiges Fräulein, welch' ein unerwarteter
Vorzug, Sie hier begrüßen zu dürfen

Walter von Hartung verneigt ſich in dem
ſchmalen Gang, der ſich zwiſchen den Seſſel-
reihen hinzieht, vor Thea und begrüßt darauf
Wege's.

Thea in ihrer Begeiſterung hatte nicht darauf
geachtet, daß der zweitnächſte Seſſel von ihrem
Platz nach Beginn der Ouvertüre durch
Walter von Hartung eingenommen worden.

Es war ein Zufall, der ihn heute ins
Teater geführt, aber ſchöner konnte derſelbe
kaum walten, ſagte ſich Walter befriedigt,
während ſein Blick bewundernd auf Thea
ruhte.

Nachdem er ihre Erlaubnis hierzu reſpekt-
voll eingeholt, hatte er ſich auf den leerge-
bliebenen Seſſel neben Thea niedergelaſſen.

Sie ſah wunderhübſch aus mit den von
Enthuſiasmus geröteten Wangen, mit den
von Lebensluſt blitzenden Augen. Frau von
Wege beobachtete ſie verſtohlen.

Wie lebhaft ſie ſich in den folgenden
Zwiſchenakten unterhielt.

Das war nicht mehr dasſelbe gedrückt drein-
ſchauende Geſchöpf, das mit ſchlecht verhal-
tener Bitterkeit die „ſchreckliche Einförmigkeit
in Elmershort“ betont hatte.

„Armer Odo,“ dachte die ſcharfblickende
Frau und beſchloß, ſoviel als möglich auf
Thea zu achten.

Sie konnte es jedoch nicht verhindern, daß
auf dem kurzen Nachhauſewege Weges
wohnten unweit des Theaterboulevards, und

des ſchönen Wetters halber bediente man ſich
keiner Droſchke Walter ſich ihnen anſchloß.

Er ſchritt an Theas Seite und verab-
ſchiedete ſich erſt vor der Wegeſchen Haustür.

„Eigentlich hätten wir Hartung auffordern
ſollen, eine Taſſe Tee mit uns zu trinken,“
meinte Herr von Wege, ein ſtets wohlwollend
ausſehender, ſehr gaſtfreier Herr, als das Ehe-
paar ſich allein befand.

„Lieber Fritz, dieſe Aufforderung habe ich
mit Fleiß unterlaſſen.“

„Aber weshalb denn, liebes Kind? Jch
muß geſtehen, ich plaudere ſehr gern mit dem
geſcheiten jungen Mann.“

„Walter von Hartung iſt ein gefährlicher
Menſch.“

Nun lachte Herr von Wege laut und ge-
mütlich auf.

„Beſte Jna, inwiefern denn eigentlich
„Jch ſpreche inbezug auf Thea.“
„Na, daß er ſich mit der kleinen Hexe gern

beſchäftigt, kann ich ihm nicht verdenken. Sie iſt
eben unerlaubt hübſch, ſo recht dazu angetan,
kecken jungen Leuten die Köpfe zu verdrehen.
Und dann iſt ſie Braut. Das iſt den meiſten
beim Courmachen ſehr bequem. Man raſpelt
Süßzholz, ohne ſich dabei zu etwas zu ver-
pflichten.“

„Ach was, Fritz, Du redeſt eben, wie ein
Mann redet! Wir Frauen jedoch blicken in
ſolchen Dingen ſchärfer und tiefer.“

(Fortſetzung folgt.)
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ſchaften zwiſchen Camburg und Naumburg,
mit ſeinen drei anderen Jnfanterie-Diviſionen
vorgehen, die Kav.-Div. B am linken Flügel
bereithaltend. Aber es wurden ihm dieſe
Abſichten durch das überraſchend ſchnelle Vor
gehen des Gegners ſo gründlich durchkreuzt,
daß es bald in eine ſehr üble Lage geriet.

Der Führer von Blau hatte ſeine 24.
Diviſion offenbar zu dem Zwecke in der
Nähe von Naumburg ſtehen laſſen, damit
ſie auf alle Fälle den Beſitz der Saaleüber-
gänge ſichern ſollte. Dieſe Vorſicht wurde
aber verhängnisvoll. Rot ging nämlich mit
ſeiner 38. Div. ſo energiſch auf Naumburg
vor, und dann durch dieſes hindurch und
rechts einſchwenkend weiter, während gleich-
zeitig die bei Altenburg und Pforta über die
Saale gegangene 22. Div. ſo kräftig von
der anderen Seite auf Alt-Flemmingen vor-
ſtieß, daß die ganze 24. Div. ſich in der
Flanke und im Rücken umfaßt und von
ſeiner Hauptmacht abgeſchnitten ſah. Es war
ein ungemein dramatiſcher Moment, als die
Truppenteile der 38. Div., die ziemlich un
bemerkt um Naumburg herum marſchiert ſein
mußte, plötzlich die in dem ſüdlich Naumburg
liegenden Wäldchen Buchholz ſteckende 24. Div.

von allen Seiten in die Enge trieb. Jm
Nu wimmelte das ganze Gelände zwiſchen
dem Buchholz und dem Vorwerk Neuflemming
von Helmkappen. Jn dichten Kolonnen rückten
die 71 er an, die 95er und 96er, die 11. Jäger,
und hinter ihnen auf dem Exerzierplatz be-
gann die Artillerie der 38. Div. zu feuern.
Jm Walde ſelbſt entſpann ſich ein heftiges
Gefecht; es war ein Geknatter, daß einem
Hören und »Sehen vergehen konnte. Mit
Mühe gelang es der 24. Diviſion, ihre
Trümmer in der Richtung auf Janisroda
und Boblas zurückzuziehen. Sie verſuchte
noch mehrmals Halt zu machen und mit
immer veränderter Front ſich wacker ihrer
Haut zu wehren. Aber außer der 38. und
22. Diviſion, richtete auch die über Köſen
auf Kukulau-Löbſchütz vorgedrungene 8. Div.
ihren Angriff zum Teil auf ſie, ſo daß im
Ernſtfalle wohl wenig von ihr übrig ge-
blieben wäre, obwohl nicht vergeſſen werden
darf, daß dann eine ſo ſtürmiſche Heftigkeit
des Angriffs wohl kaum durchführbar ge-
weſen wäre. Auch die 40. Div., die am
Morgen bei Neidſchütz geſtanden hatte, wurde
hart bedrängt. Unaufhaltſam war die 38.
Diviſion nach Süden bis ſüdlich Janisroda
vorgedrungen. Die 22. Div. war ebenfalls
von Alt-Flemmingen auf Janisroda mar-
ſchiert, und außerdem kam noch die 8. Div.
ihr bei Löbſchütz entgegen, ſo daß ſie ihre
Stellung zwiſchen Heiligenkreuz und Crölpa
nicht lange zu behaupten vermochte.

Während Blau alſo auf ſeinem rechten
Flügel heute mit großem Mißgeſchick kämpfte,
erzielte es mit dem 12. Korps weiter weſtlich
beträchtliche Erfolge gegen die 7. Div., die
Köſen nicht zu halten vermochte und ſich
zum Rückzug auf Kreipitſch bei Großheringen
gezwungen ſah. Aber trotz dieſes Vorteils
wurde Blau ſchließlich doch zurückgedrängt
und verhindert, ſeinen Auftrag, die zurück-
gehende rote Armee anzugreifen, auszuführen.
Um 10 Uhr wurde das Ganze halt ſig-
naliſiert. Damit iſt die auf der am Sonntag
bekannt gegebenen allgemeinen Kriegslage
berugende Uebung beendet. Morgen, am
Schlußtage, wird eine neue Kriegslage an-
genommen werden. Ebenſo wird die Kriegs-
gliederung eine andere ſein. Unter dem Be
fehle des Kaiſers werden dass 9., 11. und 12.
Korps und ein wieder aus den Diviſionen A
und B gebildetes Kavallerie-Korps gegen
das 19. Korps fechten, das unter dem Be
fehle des Generals von Treitſchke zwei Armee-
korps markieren und vorausſichtlich hinter
der Wethau eine Verteidigungsſtellung ein
nehmen wird.

Die heutige Uebung war wenig überſichtlich.
Sie vollzog ſich überhaupt ſo ſchnell, daß es
ganz unmöglich war, ihr im einzelnen zu
folgen. Dennoch gab es viele intereſſante
Epiſoden, obwohl der erwartete Angriff der
Kav.-Div. A ausblieb. Auch von der Kav.
Div. B war nichts zu ſehen. Das Publikum
war wieder in Scharen herbeigeſtrömt und
fuhr und lief in ſolchen Maſſen zwiſchen den
Truppen herum, daß die Gensdarmerie oft
ſchwere Arbeit hatte. Daß dabei Unfälle
vorkamen, iſt nicht zu verwundern wir
ſahen, wie ein Mann von einer Huſaren-
ordonnanz überritten wurde und, anſcheinend
ſchwer verletzt, liegen blieb. Die Naumburger
Kadetten fehlten natürlich auch nicht unter
den Zuſchauern, ſie wurden von ihren Offi-
zieren an die günſtigſten Punkte geführt
und hatten einmal auch das Glück, dem
Kaiſer ein Hurra ausbringen zu können.
»Der Kaiſer verweilte erſt längere Zeit mit
dem König von Sachſen am Südrande des
Buchholzes, ritt dann nach einer Höhe nörd-

lich Heiligenkreuz und verſammelte ſchließlich
bei Janisroda die Kommandeure zu einer
Beſprechung über die beendete Uebung um ſich.

Ueber eine intereſſante Epiſode aus den
Manövern wird dem „Leipz. Tagebl.“ von
einem Augenzeugen folgendes mitgeteilt:
„Welche Gewalt einige hundert Kubikmeter
dünne Luft haben, davon konnte man bei
dem Kaiſermanöver am 9. September bei
Naumburg ein Beiſpiel ſehen. Der orkan-
artige Wind hatte den Ballon captif,
der die Kaiſerflagge trägt, losgeriſſen, und
in mächtigem Fluge ſich überſchlagend und
wälzend zog der Ballon der Saale zu. Am
linken Flügel des IV. Armeekorps konnte er
von der Luftſchifferkompagnie feſtgehalten
werden, aber es gelang über eine
Stunde lang abſolut nicht, ihn ein
zuholen. Für die drei Kompagnien
des Regiments 71, welche dort am
Abhang einer Schlucht in Schützenlinie
ſich entwickelt hatten, war die Situation eine
recht kritiſche, denn vom Sturme gepeitſcht,
ſauſte der Ballon unaufhörlich hinauf und
herunter, und der Draht, an dem er befeſtigt
war, glitt in raſcher Bewegung ſauſend oft un
mittelbar über die Köpfe von Soldaten und Offi
zieren weg. Mehrere Verſuche, den rebelliſchen
Ballon beim Niederfliegen feſtzuhalten,
ſcheitetern, obwohl eine ganze Kompagnie es
verſuchte. Ein jäher Windſtoß genügte, die
Hundert Leute über den Haufen zu werfen,
wollten ſie nicht hinaufgeriſſen werden in die
Luft. Außereinigen unbedeutenden Verletzungen
kam glücklicherweiſe kein Unglück vor, denn
ſo oft der Draht wieder niederſauſte, ſuchte
Jeder ſich zu ſalvieren. Endlich um 91 Uhr
gelang es der Luftſchifferabteilung, der ge-
fährlichen Situtation ein Ende zu machen,
den Ballon einzuziehen und zu entleeren.“

Lokales.
Merſeburg, 11. September.

Se. Maj. der Kaiſer begab ſich heute
früh um 4 Uhr von hier aus ins Manöver-
gelände. Das Manöver ſpielte ſich in der
Hauptſache zwiſchen Weißenfels und Oſterfeld
ab, mittags um 12 Uhr traf der Kaiſer
hier wieder ein.

Jhre Maj. die Kaiſerin trifft heute
Freitag, abends gegen 5 Uhr, hier ein.

Verliehen. Seine Majeſtät der König
von Sachſen haben geruht, dem Königlichen
Regierungs- Präſidenten Wirklichen Geheimen
Oberregierungsrat Herrn Freiherrn von der
Recke hierſelbſt das Komturkreuz 1. Klaſſe
des Albrechtsordens zu verleihen.

Die Garniſonfrage iſt für Merſeburg
nunmehr erledigt. Das neueſte Armee- Ver
ordnungsblatt vom 10. September enthält
folgende Allerhöchſte Ordre: Auf den Mir ge
haltenen Vortrag beſtimme Jch, daß zum
1. April 1904 verlegt werden: Das III. Ba-
taillon des 4. Thüringiſchen Jnfanterie-Regts.
Nr. 12 von Torgau nach Bernburg und das II.
Bataillon desFüſilter- Regiments General- Feld
marſchall Graf Blumenthal (Magdeburgiſchen)
Nr. 36 von Bernburg nach Merſeburg. Das
Kriegsminiſterium hat hiernach das Erforder-
liche zu veranlaſſen. Wilhelm.

Ein Fackelzug für Herrn Regierungs
präſidenten Freihern v. d. Recke iſt für
morgen, Sonnabend, abends 8 Uhr geplant.

Die Gerichtsferien gehen am 15. ds.
Mts. zu Ende. Die Geſchäfte werden dann in
vollem Umfange wieder aufgenommen.

Provinz und Umgegend.
Schafſtädt, 9. Sept. Von der Kali-

Bohrgeſellſchaft „Sachſenhall“ erhalten wir
folgende Zuſchrift: Bohrung Schafſtädt 1
iſt nach der am 29. Juli er. erfolgten bergbe-
hördlichen Fundesabnahme am 1. September
1903 bei 879,87 m Teufe eingeſtellt worden.
Die im Salzgebirge durchbohrten
Schichten ſind folgende: von 656,80 m
bis 672 m Steinſalz, von 672 m bis 673,70
m Anhydrit, von 673,70 m bis 687,65 m
Salzton mit Gypsknollen, von 687,65 m bis
733,10 m Steinſalz, von 733,10 m bis 780,59
m Anhydrit, von 780,59 m bis 790,39 m
Salzton mit Anhydritſchichten, von 790,39 m
bis 791,19 m Anhydrit, von 791,19 m bis
833 m Kali, von 833 m bis 879,87 m
Steinſalz mit Anhydritſchichten. Das Ein-
fallen iſt ſehr flach, ſo daß wir es mit einer
Kalilagerſtätte von großer Mächtigkeit
zu tun haben, die uns einen durch
aus befriedigenden Erfolg unſerer Ar-
beiten verſpricht. Ueber die Zuſammen-
ſetzung der Kaliſalze werden wir in der Lage
ſein, Jhnen Mitteilung zu machen, ſobald
die der Firma Alberti Hempel in Magde-
burg in Auftrag gegebene Analyſe fertig
geſtellt ſein wird. Mit unſerer Bohrung

Schafſtädt II iſt es ebenfalls gelungen,
den Vorrang zu erlangen und bei 752,41 m.
Teufe ſalzfündig zu werden. Auch dieſer
Fund iſt durch die Bergbehörde und zwar
am 4. September 1903 abgenommen worden.
Die beiden anderen weiter nach Norden
angeſetzten minderwichtigen Bohrungen
mußten dagegen vor Fündigkeit eingeſtellt
werden, weil ſich wider Erwarten die Teufen
bis zum Salzlager im Vergleiche zu denen
der Wettbewerbsbohrungen des Fiskus ſo
groß erwieſen, daß es ausgeſchloſſen war,
dieſe Unterſchiede durch ſchnellere Bohrleiſtung
auszugleichen.

Mücheln, 9. September. Der auf den
7. d. M. fallende Herbſtmarkt ging völlig
unter in dem brandenden Trubel des Ma
növers. Hatten wir ſchon eine Woche lang
ſehr viel Einquartierung, ſo wurde dieſelbe
am Montag reichlich verdreifacht; der Gene
ralſtab quartierte ſich in Mücheln ein, und
zwei Regimenter Jnfanterie ſowie Artillerie,
Luftſchifferabteilung uſw. bezogen enge Quar-
tiere. Da wurden wahrlich ſehr hohe An-
forderungen an die Opferfreudigkeit der Be
wohner geſtellt! Und nicht nur die manöv-
rierenden Truppen, ſondern auch die Haus-
frauen und ihre Gehülfinnen haben großes
leiſten müſſen, von dem Geldbeutel des Haus
haltungsvorſtandes nicht zu reden. Aber, und
das iſt das Schönſte davon, ſie haben's alle
gern getan. Das zeigte ſich an den fröhlichen
Geſichtern, mit denen die Quartierwirte ihre
Soldaten zum Biere führten, um die kurze
Freizeit gehörig auszunutzen und ſich perſön-
lich näher zu treten das zeigte ſich in der
Art und Weiſe des Abſchiedes und des Bi-
wakbeſuches, aber auch darin, wie die Jugend
an den Soldaten hing und mit ihnen Hitze,
Strapazen und Staub kameradſchaftlich teilte.
Alles in allem waren es ſchöne Tage, die
des Kaiſermanövers!

Artern, 7. September. Eine Nach
läſſigkeit hat am Sonnabend wiederum
großen Unwillen hervorgerufen. Bei einem
Leichenbegräbnis brach abermals die Bahre
mitten durch, ſo daß der Leichenzug inmitten
der Stadt Halt machen mußte, bis der
Leichenwagen requiriert war. Die Bahre iſt
ſchon jahrelang morſch und mehrfach gebrochen.
Anſtatt daß eine neue geſchafft worden wäre,
wurde die alte „ausgebeſſert“.

Naumburg, 9. Sept. Bei Goſeck
war am ſüdlichen Waldrande auf der Höhe
über Eulau vor einiger Zeit ſchon ein
großes Zel t aufgeſchlagen worden und hier
traf Montag nachmittag zwiſchen 2 und 3
Uhr Se. Maj. der Kaiſer aus dem Manöver-
gelände ein, ohne vorher das Schloß Goſeck
zu berühren. Jnmitten eines kleinen Kreiſes
geladener Gäſte der König von Sachſen
und die anderen Fürſtlichkeiten und hohen
Herren, die an dem Manbver dieſes Tages
teilgenommen hatten, waren nach Halle und
Merſeburg zurückgekehrt ſpeiſte hier Se.
Majeſtät der Kaiſer, während unten im Tale
zu ſeinen Füßen, zu beiden Seiten des
Eiſenbahndammes zwiſchen Schellſitz und
Eulau, die Kavallerie-Diviſion A nebſt einer
Maſchinengewehrabteilung und der reitenden
Abteilung des ſächſ. Feldart.-Regts. Nr. 12
ein Biwak bezogen hatte, das unmittelbar
am Dorfe Eulau begann. Eine freudige
Ueberraſchung wurde den Truppen und Biwak-
gäſten zu teil, als kurz nach 9 Uhr Se.
Maj. der Kaiſer von der Goſecker Höhe aus
in zweiſpännigem Landauer im Lager erſchien
und dem Zapfenſtreiche auf dem Alarmplatze
öſtlich von der Landſtraße beiwohnte. Nach
dem Zapfenſtreiche unterhielt ſich Seine
Majeſtät noch einige Zeit mit den höheren
Offizieren; auch der kommandierende
General der 11. Kav.-Brigade Graf von
Moltke befand ſich mit ſeinem Leibküraſſier-
regimente „Großer Kurfürſt“ im Biwak
und verließ dann gegen 10 Uhr das Lager
wieder mit einem kräftigen „Gute Nacht,
Kameraden!“ Unter nicht
Hurra der Truppen und der Zuſchauer beſtieg
der Kaiſer ſeinen Wagen und war raſch wieder
im Dunkel der Nacht verſchwunden, um in
ſeinem Zelte die Nachtruhe aufzuſuchen.

Erfurt, 9. Sept. Am 13. Mai 1888
wurde der Gutsbeſitzer Lüdicke in Hilken-
ſchwenda bei Wippra abends 10 Uhr vor
ſeinem Schreibtiſch durchs Fenſter erſchoſſen.
Es fanden damals Verhaftungen ſtatt, doch
mußten die der Tat Verdächtigen ſtets wieder auf
freien Fuß geſetzt werden, da nicht genug
belaſtendes Material vorhanden war. Au
der Neffe des Ermordeten, Eduard Lüdicke,
wurde gefänglich eingezogen, aber nach
halbjähriger Unterſuchungshaft aus Mangel
an Beweiſen entlaſſen. Nun iſt in dem
hieſigen Gerichtsgefängnis ein gewiſſer Lüdicke
wegen einer anderen Strafſache eingeliefert,
der ſeinen Mitgefangenen gegenüber geſtanden

endenwollendem

Halle, 9. September. Jn der Zſchieſe“
witzer Mordſache erläßt der Erſte Staats
anwalt zu Halle folgende Bekanntmachung
„Jch erſuche um Fahndung nach dem Hand
arbeiter Eduard Lennig aus Oranienbaum
in Anhalt, an dem eine lebenslängliche Zucht
hausſtrafe wegen Mordes zu vollſtrecken iſt.
Lennig iſt am 23. Juni 1902 aus der Landes-
Heil- und Pflegeanſtalt in Bernburg, in der
er wegen Geiſteskrankheit untergebracht war,
entſprungen. Er ſteht im Verdacht, neuer-
dings, am 30. Auguſt 1903, den Gemeinde-
vorſteher Beutmann in Zſchieſewitz, der ihn
beim Wildern angetroffen hat, erſchoſſen zu
haben. Jm Betretungsfalle iſt Lennig feſt
zunehmen und unter gleichzeitiger Draht-
nachricht an mich und an die Herzogliche Kreis
direktion zu Deſſau in das nächſte Polizeigewahr
ſam abzuliefern. Lennig iſt geboren am 7.
März 1863 in Oranienbaum. Seine äußere
Geſtalt wird wie folgt beſchrieben: Grötze:
1,70 Meter. Haare: blond. Stirn: hoch.
Augenbrauen: blond. Augen: braun. Naſe:
ſpitz. Mund: gewöhnlich. Zähne: geſund.
Bart: Anflug von Schnurr- und Backenbart.
Kinn: rund. Geſicht: länzlich. Geſichtsfarbe:
geſund. Geſtalt: ſchlank. Vor etwa 3
Wochen iſt Lennig mit einem dunklen An
zug und einem ſchwarzen Hut geſehen worden.“

Jn der Zſchieſewitzer Forſt ſind am ver-
gangenen Sonnabend bei der abgehaltenen
Durchſuchung noch vier erlegte Rehe, und
zwar 3 Kitzchen und 1 Reh, gefunden worden.

Pennewitz bei Gehren, 8. September.
Das verheerende Großfeuer, das, wie
berichtet, das halbe Dorf in Aſche legte, war
in einem Schuppen des Landwirts Otto Nord
haus ausgekommen und iſt wahrſcheinlich
durch mit Streichhölzern ſpielende Kinder
verurſacht worden. Die Not unter den Ab-
gebrannten, die teilweiſe gar nicht oder nur
gering verſichert haben, iſt groß, da ſie Hab
und Gut verloren haben und die in den
Scheuern geborgene Ernte vernichtet iſt.
Die Magdeburger Feuer-Sozietät iſt mit
400,000 M. beteiligt, der Schaden beträgt
jedoch mehr als das Doppelte. Auch der
14 Zentner ſchwere Geldſchrank, in dem ſich
die Bücher und Papiere der Gemeinde und
der Raiffeiſenkaſſe befanden, iſt ſamt Jnhalt
verbrannt. Die Obdachloſen wurden zum
Teil in der Kirche und in der Schule unter-
gebracht. Da erſt in der Nacht vom 16. zum
17. Auguſt ein Brandverſuch in der Scheune
des Einwohners Erdmann entdeckt wurde,
iſt auch diesmal Brandſtiftung nicht aus
geſchloſſen. Pennewitz, welches nach der letzten
Zählung 599 Einwohner hat, beſtand aus
112 Wohnhäuſern. Der größere Teil der
Bewohner iſt daher obdachlos.

Aſchersleben, 8. Sept. Arge Aus
ſchreitungen ließen ſich in GroßSchier-
ſt edt zwei auswärtige junge Leute beim
Gaſtwirt Wellmann zu Schulden kommen.
Angeblich, weil ſie vom Wirt zu wenig Geld
zurückerhalten, griffen ſie dieſen tätlich an,
ſodaß er flüchten mußte. Auf der Straße
verübten ſie einen furchtbaren Lärm, weswegen

ſie der gerade in der Nähe weilende Nacht-
wächter Stieberitz zur Ruhe ermahnte.
Daraufhin griffen ſie auch den alten Mann
an, warfen ihn auf die Erde und mißhandelten
ihn in ſo roher Weiſe, daß er hoffnungslos dar-
niederliegt. Der Wirt hattevoninnen verſchloſſen
und befand ſich mit mehreren jungen Leuten in
der Gaſtſtube. Als die beiden Rowdies Einlaß
begehrten und ihnen nicht geöffnet wurde,
zerſchlugen ſie die Fenſterladen, zertrümmerten
das Fenſter und drangen wieder in die Wirt
ſchaft ein. Der Wirt flüchtete nach oben, die

jungen Leute, traurige Haſenfüße, nahmen
die Flucht durch den Garten und ſprangen

über die Mauer. Die Strolche hauſten wie
die Vandalen. Unter anderen zerſchlugen ſie

auch die Lampe, ſodaß im Nu die Gaſtſtube
in hellen Flammen ſtand. Das Feuer wurde
aber bald wieder gelöſcht. Telephoniſch wurde
die Polizei in Aſchersleben von dieſem Vor-
fall in Kenntnis geſetzt und Hilfe erbeten,

worauf auch gleich zwei Schutzleute per Rad
ſich auf den Weg machten. Unterwegs
tafen ſie unweit des Bahnhofs Schierſtedt
die beiden Rowdies und nahmen ſie feſt.

Döhlen, 8. September. Das Pferd
eines hieſigen Milchhändlers ſcheute geſtern
früh vor einem Automobil, welches das Ge-
ſchirr überholen wollte. Das Pferd riß die
Deichſel und das Vorderteil des Wagens ab
und raſte fort. Der Kutſcher kam zu Fall

nennenswerte Verletzungen davonzutragen.
Oſterode (Harz), 9. Sept. Geſtern vor-

mittag kam der Vorarbeiter Lorand aus
Battenburg mit den elektriſchen Leitungs-
drähten des Vorwerkes Albrechtshauſen beim
Herabſteigen auf den Bahndamm in Berührung
und wurde ſofort getötet. Der Arbeiter

ch S wurde vom Wagen überfahren, ohne

hat, daß er ſeinen Onkel erſchoſſen habe. Wiemer, der die Drähte berührte, wurde
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zu Boden geſchleudert und ſchwer verletzt.
Zwei Arbeiter, die die beiden Liegenden auf
heben wollten, erhielten elektriſche Schläge
und wurden zu Boden geſchleudert. Erſt als
man nach dem Vorwerk ſandte und die
Leitung abſtellte, konnten die Verletzten auf-
gehoben und in ihre Wohnungen geſchafft
werden. Der Zuſtand Wiemers iſt ſehr be
denklich.

Sangerhauſen, 10. September. Ueber
die geplante Bahnlinie Eisdorf-Sanger-
hauſen macht die „Sangerh. Ztg.“ folgende,
von ihr als „authentiſch“ bezeichnete Mit-
teilung: Die Bahn ſoll in Eiedorf abzweigen
und annähernd gleichlaufend mit der Haupt-
bahn gehen. Kurz vor Sangerhauſen mündet
ſie in die jetzige Bahn ein. Das Projekt
ſieht die Ausführung als Nebenbahnen vor.
Der Bau wird mit allen Kräften beſchleunigt
werden.

Harzburg, 10. September. Jn ſelbſt
mörderiſcher Abſicht hat ſich, der Blanken-
burger „Harzz.“ zufolge, eine dort zu Beſuch
weilende Dame die Zunge mit einer Schere
abgeſchnitten. Man fand die Dame
blutüberſtrömt und holte ſofort mehrere Aerzte
zu Hülfe. Das abgeſchnittene Stück Zunge
lag am Boden.

Vermiſchtes.
Jena, 9. Septbr. Jm Verlagsbureau des

ſozialdemokratiſchen „Jenger Volksblattes“ wurden
mittels Einbruches 100 M. durch den Genoſſen
Tiſchlermeiſter Laerz aus Wenigenjena entwendet.
L. hat die Tat eingeſtanden.

Frankfurt a. M., 9. Sept. Zum Attentat
auf den D- Zug bei Mühlheim a. M. ſchreibt der
„Frankf. Gen.Anz.“: Der Schurke, der am letzten
Freitag abend die 10 Zentner ſchwere Schiene bei
Mühlheim a. M. über das Eiſenbahngeleis legte,
um den D-Zug Frankfurt-Berlin zu Entgleiſung zu
bringen, iſt ergriffen worden. Geſtern abend hat
der Hülfswärter Kaiſer, welcher den Zug rechtzeitig
zum Stehen brachte, dem Darmſtädter Staatsan-
walt geſtanden, daß er ſelbſt der Täter ſei! Kaiſer
iſt ſoſort verhaftet und abgeführt worden. Um eine
möglichſt hohe Belohnung zu erhalten, hat Kaiſer
die Schiene mit Hülfe von Schienenzangen auf die
Gleiſe geworfen, ſie „rechteitig entdeckt den Zug
zum Stehen gebracht und ſo ein großes Unglück
verhütet. Er ſollte dann auch eine namhafte Be-
lohnung erhalten und zur etatsmäßigen Beförderung
gelangen, verwickelte ſich aber bald in Widerſprüche
und ſchien bald verdächtig, der Täter ſelbſt zu ſein.
Daher unterblieb die Belohnung und die Anſtellung.
Nun iſt es vorbei mit ihm. Vorläufig ſitzt er hinter
Schloß und Riegel. Kaiſer iſt verheiratet und Vater
zweier Kinder. Er iſt ſeit Jahren Hülfsbahnwärter.

Gehofen, 2. September. Ein Bubenſtreich,
der an Gemeinheit wohl ſeinesgleichen ſucht, iſt in
vergangener Nacht hier begangen. Der Konditor
H. HerbſtArtern, der die Jmkerei als Hauptbeſchäf-
tigung betreibt, hatte aus einem ausrangierten
Möbelwagen ein transportables Bienenhaus kon
ſtruiert. Jn dieſem 36 Völker umfaſſenden Wagen
hat er ſeine Jmmen in hieſige Flur gebracht, um
aus der trefflichen Tracht (Raps, Linde, Eſparſette
2c) Nutzen haben. Von gemeinen Buben iſt nun
in dieſer Nacht gegen 9 Uhr der Bienenſtand in
Brand geſetzt worden, und da alles, Bienen, Waben
baum, Wohnungen und Jmkereigeräte, verloren ge

iſt, erwächſt ihm ein Schaden von ca.

Kleines Feuilleton.
Ein Bahnwärter. Aus Konſtanz er

zählt ein reiſender Leſer der „Voſſiſchen
Zeitung“ dieſem Blatte folgende ſelbſterlebte
Geſchichte: Konſtanz iſt der Knotenpunkt
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einer ganzen Reihe von Bahnen und hat,
mindeſtens zur Reiſezeit, einen ungeheueren
Verkehr; dem entſprechen die Einrichtungen
nicht ganz. So ſind denn auch diejenigen
Viertel, in denen der Fremde zumeiſt verkehrt,
der Hafen, der Stadtgarten, in dem es von
Menſchen wimmelt, und das nicht ganz ebenfo
ſtark, aber doch immerhin anſehnlich bevölkerte
Jnſelhotel von den anderen Stadtteilen durch
den Bahnſtrang geſchieden, über den der
ganze ungeheuere Verkehr geht. Eine Ueber-
führung aber giebt es unbegreiflicherweiſe noch
nicht, ſondern es werden eben die Barrieren
geſchloſſen, ſobald ein Zug hindurchgeht oder
vom Bahnhofe aus rangiert wird, und da
dies alle fünf oder zehn Minuten der Fall
iſt, ſo gehört eben das Warten vor der
Barriere nicht zu dem Kurzweiligſten, was
Konſtanz bietet, und iſt zudem nicht ganz
ungefährlich, denn Menſchen ſind die Bahn-
wärter auch, ſogar ſehr geplagte Menſchen,
und das kleinſte Ueberſehen hätte die ſchlimm-
ſten Folgen. Unter dieſen geplagten, mit ſo
furchtharer Verantwortung belaſteten Menſchen
nun fiel mir der Bahnwärter an dem Ueber-
gange vom Jnſelhotel nach dem Theater
beſonders auf; ein Mann in den Fünffzigern,
mit einem braven, eckigen Schwabengeſichte,
der mit unerſchütterlicher Ruhe und Genauig-
keit ſeinen Dienſt tat und dabei noch die
Muße fand, die ungeduldig Wartenden zu
tröſten: „Noch ä halb Minutte! 's iſcht ja
nix z' mache!“ „Jetzt no der Laſchtzug, nachher
könne Se 'rüber!“ Am Mittwoch, am 26.
Auguſt, ſpät abends, ſah ich ihn zuletzt auf
dem Poſten; ich war drüben auf der Schweizer
Seite geweſen, in Martinstobel bei Rohr-
ſchach, der Felſenſchlucht der Goldach, wo
vor nun etwa tauſend Jahren der Mönch
Notker von St. Gallen beim Anblick eines
abgeſtürzten Sennen ſein ergreifendes Lied:
Media vita in morte sumus gedichtet hat.
War es nun der Nachklang des alten,
düſteren Mahnliedes, oder wollte mir nur,
in der ſpärlichen Beleuchtung, der Bahnſtrang
mitten in der Stadt noch bedenklicher er
ſcheinen als ſonſt, kurz, ich fragte den Alten,
ob da nichts paſſieren könne. „Hoffentlich
nicht,“ war die Antwort; „daß jeder auf ſeim
Poſchte bleibt, d'rauf iſcht alles aufg'richt, der
Bahndienſcht und die ganze Welt.“ Er habe
heute noch die ganze Nacht Dienſt zu tun,
als Aushülfe für einen Kollegen, und ſei
ſehr müde, „aber da paſſiert nix!“ Es ſei
aber, wandte ich ein, doch hart, bei ſolcher
Müdigkeit noch die ganze Nacht durch den
ſchweren Dienſt zu tun, worauf der wackere
Mann ſagte: es würde ſchon gehen, „der
ſchlimmſchte Feind, Herr, das iſcht der Schlaf,
er will ein' ducke und ducke, aber da muß
ma' ſich ebbe rechtſchaffe wehre“. Die Haupt-
ſache ſei immer, „ſo was zu denke, zu ſinniere,
dann vergeht's“. Auch müſſe man immer
das Bewußtſein der ungeheueren Verant-
wortung haben, „lieber ſelber verſchterbe,
als daß d' Barriere offe bleibt. Das
war am Mittwoch ſo zwiſchen 10
und 11 Uhr nachts Am nächſten
Morgen, kurz nach ſechs, als ich aus dem
Hotel trete, ſehe ich einige Bedienſtete der
Bahn bei einer ſchaurigen Beſchäftigung; ſie
ſchaufeln eine breite, große Blutlache mitten

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, 13. Sept. (XIV. n. Trin.) predig.:
Dom. Vorm. 8 Uhr: Diakon. Wuttke.

Bericht
aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 10. September 1903.

auf dem Geleiſe zu. Auf meine Frage, was
da geſchehen ſei, erfolgte zunächſt keine und
dann erſt die zögernde Antwort, hier ſei der
Bahnwärter verunglückt. Er war zwiſchen
1 und 2 Uhr nachts eingenickt, als ihn das
Nahen eines Laſtzuges weckte; es iſt um dieſe
Stunde kaum ein Menſch in der Nähe des
Ueberganges, aber „lieber ſelber verſchterbe
als daß d' Barriere offe bleibt“ er ſprang
über das Geleiſe, ſie zu ſchließen, da erfaßte
ihn die Lokomotive und zermalmte ihm beide
Beine. Er ſtarb bei vollem Bewußtſein, nach-
dem ſie ihn ins Spital gebracht hatten, und
ſeine letzten Worte waren die Bitte um Ent
ſchuldigung, „daß d' Barriere offe gebliebe.“

Ein neues Opfer der Brooklynbrücke.
Von dem unheimlichen Einfluß, den auf
manche Paſſanten ein Blick von jener
berühmten Hängebrücke, die New York mit
Brooklyn verbindet, auf die tief unten
ſtrömenden Fluten des Eaſt-River ausübt,
hat man ſchon gehört. Es kommt alljährlich
oft vor, daß Perſonen, die ganz und gar
keinen Grund zum Lebensüberdruß haben,
von der Brooklyner Brücke in den Meeres-
arm hinabſpringen. Männer ſowohl als
Frauen fühlen ſich unwiderſtehlich zur Aus-
führung dieſes ſeltſamen Bravourſtücks ge-
trieben, das bisher faſt in jedem Falle für
die Tollkühnen den Todesſprung bedeutete.
Die Liſte der „Brückenſpringer“, wie der
Volksmund die Unglücklichen getauft hat, iſt
ſchon recht lang und wächſt noch beſtändig.
Eben wieder konnte ihr ein neuer Name hin-
zugefügt werden. Ein Mann namens George
Geiſer, den ſein Weg ſeit Jahren täglich
über die nahezu 2 Kilometer lange Brücke
führte, der bisher aber noch nie von dem
nnſinnigen Verlangen befallen worden war,
den ſchrecklichen Sprung zu wagen, machte
vor kurzem ſeine letzte Fahrt New York nach
Brooklyn. Er benutze einen Straßenbahn-
wagen. Sämtliche auf der Brücke ſtationierten
Poliziſten kannten Geiſer. Dem einen der
Sergeanten nickte er im Vorüberfahren lächelnd
zu. Dann ſah der Beamte, wie Geiſer den
Wagen verließ, dem Brückengeländer zuſtrebte
und ſich anſchickte, durch das Eiſenwerk zu
klettern. So ſchnell es ihm möglich war,
lief der Schutzmann herbei, doch erreichte er
den Mann nicht mehr.

Vier Menſchen ermordet. Das „N.
W. T.“ berichtet: Auf dem Waldwege zwiſchen
den Ortſchaften Ogulin und Jaſſenovac wurde
Sonntag früh eine beſtialiſche Bluttat verübt:
der Fabrikdirektor Adolf Schleſinger ſowie
deſſen Kutſcher und zwei Kinder wurden
von bisher unbekannten Tätern ermordet.
Der eine der Ermordeten, der 57 jährige
Adolf Schleſinger, war ſeit zehn Jahren der
Direktor der in den Ortſchaften Ogulin und
Jaſſenovac befindlichen Holzſägen, Eigentum
der Fiumaner Holzgroßhandlungsfirma Felix
Neuberger Sohn. Schleſinger, der ſtändig
in Ogulin wohnte, begab ſich jeden Sonntag früh
mittels Wagen von ſeinem Wohnorte behufs
Auszahlung der Arbeitslöhne nach Jaſſenovac,
das zirka zwölf Kilometer von Ogulin ent-
fernt liegt. Geſtern ſollten an die Jaſſeno-
vacer Sägearbeiter zirka 15,000 Kronen zur
Auszahlung gelangen. Schleſinger führte
dieſe Summe mit ſich. Als der mit zwei

Pferden beſpannte Wagen, der den Fabrik-
direktor nach Jaſſenovac führte, zu der Stelle
kam, wo der Waldweg eine ſcharfe Biegung
macht, ertönten aus dem Waldesdickicht, wo
Räuber ſich auf der Lauer befanden, plötzlich
drei Schüſſe, welche Schleſinger und den
Kutſcher trafen und ſofort töteten. Das eine
Pferd, auf welches geſchoſſen wurde, verendete
auf der Stelle. Die Mörder durchſtöberten
die Taſchen Schleſingers und entwendeten
ſeine Brieftaſche mit zirka 15,000 K., ferner
die goldene Uhr, Kette und den Paletot des
Ermordeten. Während die Räuber die Früchte
ihrer Bluttat einheimſten, kamen zwei Kinder
im Alter von ſechs und neun Jahren, welche
in der Nähe Vieh geweidet hatten, herbei.
Die Kinder hatten die Schüſſe vernommen,
ſie ließen das ihrer Obhut anvertraute Vieh
im Stich und eilten in der Richtung, woher
die Detonation erfolgt war. Die Mörder
ſtreckten nun auch die Kinder, offenbar, um
ſich vor Verrat zu ſichern, mit zwei Flinten
ſchüſſen nieder. Die Mörder flüchteten ſodann
durch den Wald und liefen in der Richtung
nach Jaſſenovac. Das jüngere Kind war
tot, der ältere Knabe war zwar ſchwer ver-
letzt, konnte aber ſpäter doch den noch
blutigen Vorgang erzählen. Das Kind verlor,
nachdem es die Details der Mordtat mitge-
teilt hatte, das Bewußtſein und ſtarb, bevor
noch ärztliche Hilfe kam.

Das Königliche Schloß in Merſeburg.

(Eingeſandt.)
Viele Merſeburger haben auf ihren Wande-

rungen in fremden Städten und Ländern die
Gelegenheit benutzt, die fürſtlichen Schlöſſer
und Gemächer in Augenſchein zu nehmen
und ſie wiſſen von ihren Studien dabei viel
zu erzählen. Sie kennen die Schlöſſer in
Berlin, Potsdam, Charlottenburg und Dresden,
die bayriſchen Königsſchlöſſer und andere
fürſtliche Niederlaſſungen, das Schloß
in Merſeburg kennen ſie nur in
ſeiner äußeren Form, das Jnnere der
von unſern geliebten Majeſtäten zur Zeit
bewohnten Gemächer mit ihrer jetzigen Ein
richtung kennen ſie nicht. Nicht Neugierde,
ſondern wahres patriotiſches Empfinden iſt
es, wenn in weiten Kreiſen der hieſigen
Bürgerſchaft der ſehnliche Wunſch geäußert
wird, es möchte, bevor die Räumung der
Kaiſerlichen Gemächer erfolgt, gegen Karte
oder eine geringe Abgabe eine Beſichtigung
dieſer Gemächer geſtattet ſein.

Wir ſtehen nicht an, dieſem Wunſche der
hieſigen Bürgerſchaft hiermit öffentlich Aus-
druck zu geben und ſeine Erfüllung dem
Kaiſerlichen Hofmarſchallamte zur wohl
wollenden Erwägung zu übermitteln. W.

Wetterbericht des Kreisblattes.
12. Sept. Wolkig, windig, kühler, teils Regen,

teils ſonnig.
13. Sept. Heiter bei Wolkenzug, kühl, lebhafter

Wind. Strichweiſe Regen.
14. Sept. Wolkig, teils ſonnig, kühler Wind,

meiſt trocken, Gewitter.
15. Sept. Wolkig, wärmer, ſtrichweiſe Gewitter,

windig, meiſt trocken.

Soeben erſchien:
Vormittags 10 Uhr Superintendent
nern 11 Kindergottesdienſt im

om.
Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr: Diakon.

Schollmeyer. Nachm. 2 Uhr Prediger
Jordan. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt. Abends 8 Uhr Jünglingsverein.

Verlag von Fr. Stollberg.Tanz Unterricht.
Der Kurſus für die Nachmittag-

Altenburg. Vorm. 10Uhr: Paſtor Delius.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vormittags 10 Uhr Super
intendent a. D. Rönneke.

Katholiſche Kirche. Samſtag: Abends
6 Uhr Beichte. Sonntag: Morgens

7 Uhr: Beichte. 8 Uhr: Frühmeſſe.
210 Uhr: Pfarramt und Predigt. Nachm.
2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.
Die Lieferung des Bedarfs an

Petroleum für unſere Geſchäfts
räume ſoll auf die Zeit vom 1. Ok-
tober d. Js. bis dahin 1904 an den
Mindeſtfordernden vergeben werden.

Zur Entgegennahme von Liefe
rungsangeboten iſt Termin auf
Dienſtag, den 15. September d. Js.,

vormittags 11 Uhr,
in unſerem Dienſtgebäude Zimmer
Nr. 13 anberaumt, zu welchem Liefe-
rungsluſtige eingeladen werden.
Merſeburg, den 7. Sept. 1903.
Königliche Generalkommiſſion.

Paſchke. (6062zZeitungs Makulatur
vorrätig in der KreisblattDruckerei.

h Abteilung beginnt Dienſtag, dend Preis pro 100 Kilogramm viſt R t 49, Uhre a e e a Hiſtoriſche Nachrichten a et
M. M. M. J M. M. r I die Abend- Abteilung gegen gMerſeburg 14,00-15,60 12,80-13,70 13,00-17,50 13,00-15,20 17,00-20,00 Oktober in der „Reichskrone“. GeWer gſe h 5 M AltMerſ ehurg fällige Anmeldungen werden zu jeder

5 Zeit in meiner Wohnung, PoſtNarmburg T e e T T x ſtraße Sb, gern angenommen. (2060Querfurt Bl Peck t Ergebenſtm echnungsrat und Archivverwalter. rMaſſ. gold. Uhrkette mit vier- S 3 6 Bogen 80 Vorzugspreis bis Ende e Tereckig. gold. Medaillon mit groß. men etzen Oktober Mk. 1.20. Waltsgott's Reform- 0
goldplatt. amer. Rem. Uhr (The Die Nachrichten bilden eine Fülle Haarfarbe SNew Haven) Parade 4. Sept. ab-
handen gekommen. Wiederverſchaffer
20 M. Belohg. Halle a. S., Stein
weg 33 II. bei Franz Beſcherer.

R aus
ABmit Garten von zah-

lungsſahigem Käufer geſucht. Ueber-
nahme am 1. April 1904.

Ausführliche Angebote erbittet

2043) Paul Thiele.

(Square head), 100 Kilo 18 Mk.,

verkauft (2047Rittergut Witzſchersdorf
bei Kötzſchau.

Kaufe jeden Poſten

Fallpflaumen
(Windſchlag.)

Fr. Peege, Weiße Mauer 23.

Für Geschäfts- Inhaber
oder Beamte, die über einige Tage
im Monat frei verfügen können,
bietet ſich durch Uebernahme einer
General Agentur v. ſüdd. konkurrenzf.
LebensVerſ. gute Neben-Einnahme.
Off. sub. Nr. 2743 an Haaſenſtein

Vogler, A.-G., Frankfurt a. M.

Wegen Verheiratung des jetzigen
ſuche ich zum 1. Okt. od. ſpäter ein
gut empfohlenes (2044

Mädchen
für die Küche bei gutem Lohne.

Frau Geheimrat Schede,
Karlſtr. Nr. 16.

neuer Mitteilungen, welche nicht ver-
fehlen werden, das Jntereſſe für die
Geſchichte unſerer lieben Vaterſtadt
weiter zu fördern. (1903

J Jm November tritt der
Ladenpreis von Mk. 1.50 ein.

blau u. eichenfarbig,
rohe ſtarke Gebirgswagen, in ſchöner,
kräftiger Ware, empfiehlt bekannt

d billigſt W (2069Otto Bretschneider.
Eiſenw.-Handlg., kl. Ritterſtr. 2b.

Da

in ſchwarz, braun, blond, ſehr natür
lich ausſehend, echt und dauerhaft
färbend, Vussöl, ein feines, haar-
dunkelndes Haaröl, ſowie Nune'“s
Enthaarungspulver zur leichten Ent-
fernung läſtigen Haarwuchſes bei
Damen, empfiehlt die Stadtapotheke.

Wegen Erkrankung unſeres jetzigen
Mädchens ſuchen wir zum ſofortigen
Antritt oder zum 1. Oktober ein
auderes für Küche und Haus; nicht
unter 18 Jahre; ſie muß gute Zeug-

niſſe haben. (2063Frau Pastor Schellbach.
Möbl. Wohn. u. Schlafz.

ſof. zu vermieten (2052
Poſtſtr. Nr. 5 I.
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Dem Allerhöchſten Schirmherrn und
Mehrer Deutſcher Seegewalt

beim Scheiden von ſeiner Reſidenz Merſeburg.
Navigare necesse est,
Vivere non necesse!

W. I. R.
„Necesse est navigare“
Auf Weltenozeanen,
Im fernen Ofſteu, Süd und Weſt,
Da wehen deutſche Fahnen.

In allen Erdenzonen,
Was Deutſcher Geiſt und Fleiß gebaut
Nützt anderen Nationen!

(Seefahrt iſt notwendig,
Leben nicht

Drum Deutſches Volk, auf rühre Dich!Was Gott Dir hat geſchenket:
Für Deine Kinder und für Dich,un Frommen ſei's gelenket!“

Es klingt der Deutſchen Sprache Laut Wär's anders, fiel in Schmutz und
Und unter fremde Preſſe Staub
Der Deutſchen Eiche grünend Laub,
Dann „Vivere non necesse!“

Deuitscher Flotten- Verein
2061) Ortsgruppe Merseburg. G.

TDeutſcher FlottenVerein.
(Ortsausſchuß Merſeburg).

Die Herren Mitglieder werden
hiermit gebeten, ſich an der Spalier-
bildung bei der Abreiſe Sr. Majeſtät
des Kaiſers und Königs wieder
recht zahlreich zu beteiligen.

Die Einreihung in das Spalier
erfolgt an derſelben Stelle wie beim
Einzuge. Sammelplatz Gehöft
des Vorſitzenden, Halleſcheſtr. 7, am

Sonnabend, den 12. d. M.,
pünktlich 102 Uhr vorm.Anzug: wie bei dem Einzuge.

Eine Einladung mittels beſonderen
Umlaufs erfolgt, der Kürze der Zeit

wegen, nicht. (2045Der Vorſtand.
Kleiner Beldschranmk

zu verkaufen. Nähere Auskunft er
teilt Konkursverwalter Kunth.

Preußiſcher Veamtenverein.
Die hieſigen Vereine und Jnnungen

werden bei der Abfahrt Sr. Majeſtät
des Kaiſers wieder Spalier bilden.
Unſere Mitglieder werden daher ge
beten, ſich am
Sonnabend, d. 12. Sept. d. J.,

vormittags 10 Uhr
im inneren Poſthofe (hinter dem
Poſtgebäude) einzufinden. (2056

Pünktliches und zahlreiches Er-
ſcheinen iſt dringend erwünſcht.
Anzug wie beim Einzuge.

Diejenigen Mitglieder des Vereins,
welche ſich an dem abends ſtatt-
findenden Fackelzug beteiligen wollen,
werden gebeten, ſich um 72 Uhr
auf dem grünen Markte zur Emp-
fangnahme von Lampions einzu-
finden. Das Nähere wird bei der
Spalierbildung mitgeteilt.

Der Vorſtand.

VaugewerksJnnung

des Kreises MHerseburg.
Zur Spalierbildung bei der Abreiſe
Sr. Majeſtät des Kaiſers tritt die
Jnnung am 12. d. Mts., vorm.
10 Uhr vor dem „Ritter St.
Georg“ an. (2070Der Obermeiſter.

Der Abmarſch zu dem Fackelzuge
zur Ehrung des Herrn Regierungs-
Präſidenten Freiherrn von der Recke
findet Sonnabend, den 12. Sept.
d. Js., pünktlich abends 8 Uhr vom
Marktplatze aus ſtatt. (2067

Merſeburg, d. 11. Sept. 1903.
W. Kops.

m Halle a. S.
hötel Wettiner of,
Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe

Versammlungsräume. Pestsäle.
Diners, Soupers in allen Preislagen.
Ausschank renommiertester Biere.
738) Bes. H. Mätzschhker.

Feinſtes Weizen und
Roggenmehl, (2646

auf beſte Backfähigkeit geprüft, emp
fiehlt billigſt Robert Heyne.

Anſtänd. Mädchen
m. gut. Zeug. ſuchen Stellen (2071
d. Frau Henriette Langenheim,
Stellenverm., Schmaleſtr. 21.

Arbeits- Bücher
Gesinder Diensthücher
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Kaiser-Wilhelms- alle
empfiehlt ihre bestrenovierten Lokalitäten.

F. Sonntag, den 13. September 1903:

Saal-Weihe.
Von nachmittags 3 und abends 8 Uhr an: Grosse Ballmusik bei

ſtark beſetztem Orcheſter.
Um gütigen Zuſpruch bittet (2065

Karl Raumgärtner.
Oberrheiniſche Verſicherungs Geſellſchaft

in Mannheim.
Gegründet 1886.

Grundkapital 6 Millionen Mark. Emittiert 4 Millionen Mark.
Für dieſe Geſellſchaft, welche ſich durch mäßige Prämienſätze, klare,

liberale Bedingungen u. prompte Schadenregulierung auszeichnet, vermitteln
Unfall, Haftpſſicht,, Glas und Einbruchsdiebſtahl

Verſicherungen aller Art
und ſind zur Abgabe von Proſpekten, Erteilung von Auskünften 2c. gerne
bereit (2027
Moritz Burmann, Haupt Agent für Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 13.
Carl Herfurth, in Merſeburg, Breiteſtr. 1, General-Agent für den

Kreis Merſeburg.
Alte, gut eingeführte (2048

Hagel Versicherungs-
Gesellschaft

ſucht tüchtige Vertreter in Stadt
und Kreis Merſeburg. Gute Be-
züge. Gefl. Meldungen unter P.
D. S. 1089 Annoncen Exped. von

r Vogler, A.-G.,Halle a. S.

Oberburgstrasse 6
iſt die I. Etage oder Laden mit
Wohnung zu vermieten. (1780
Seffnerstrasse 9, part.,

Wohnung für 550 M. zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen. „1364

Näheres Meuſchauerſtr. 2.

906 669066A. u m ad u I a c
Kaufhaus II. Dikan, Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.

e Wer billig kaufen will

Jnfolge des großen Umſatzes und der dadurch ſehr vorteilhaften Einkäufe bin ich in der Lage, meine ſämtlichen hier angegebenen Waren ausser gewöhnlich
billig verkaufen zu können.

Herren und Knaben-Konfektion:
Herren Winter- Ueberzieher von 12 M. an.
1 Poſten Herren WinterUeberzieher in allen Farben, reeller Wert 24 M.

nur 18 M.
Herren- Joppen von 5

KnabenAnzüge von 3 M. an.

M. an.
Rock- und Jaquett-Anzüge, von 12 M.
Pelerinen-Mäntel, von 14 M. an.

Knaben- Mäntel von 3 M.
Arbeiterhoſen, Kaſſenetſachen, Fleiſcherjacken. an. D

Kleiderstoſffe.
Loden, Lamas, Beiges, Warps und ſämtliche Neuheiten zu ſtaunend

billigen Preiſen in allen Farben und Muſtern
1 Poſten reinwollene Loden, 115 em breit à 72 Pf.

Damen- und Mädchen-Konfektion:
Damen-Mäntel,

Unmhänge,
Kragen,
Capes,
zJJacketts,

Mädchen-Mäntel,
Jacketts,

Damen- und Mädchen- Mäntel u. Jacketts,

von den billigſten bis
zu den eleganteſten

Neuheiten in allen
Farben und Fagçons in

größter Auswahl
vorrätig.

et

e e

Trikotagen.
Jagdweſten, von 1,50 M. an.

Jäger-Hemden, Hoſen, Trikots
Sämtliche Unterkleidung.

für Kinder u. ſ. w.

Strickwolle in allen Farben.
Kurzwaren, Korſets, Handſchuh, Strümpfe, Kravatten,

Kapotten und Tücher.

Leinen und Bettzeuge, Juletts, mehrere 100 Stück,
in allen Muſtern und Breiten.

Tiſchdecken, Bettdecken,
Kommodendecken, Sofadecken,

Wachstuchdecken.

Handtücher, Tiſchtücher, Servietten, Wäſche.

I Bettfedern und fertige Betten
garantiert gute Qualitäten.

Herren- und Knaben-Hüte und Mützen.
Läuferſtoffe, Teppiche, Gardinen, Schirme.

Winter-Damen-Hüte, Damenputz.

E. Großer Partie-Poſten Frauen und Mädchenhauben (Kapotten) von 20 Pfg. an. S

2068)

5

e

e G
Herren-Stiefel von 6 M. an,

Sttiefeletten von
Halb-Schuh von 3,75 M. an,
Langſchäfter von 12 M. an, n

Größtes Lager sämtlicher Schuh- und Filz waren.
Damen-Plüſch-Schuh- von 2,50 M. an,

Zeug-Stiefel von
Knopf- Stiefel von 5 M. an,
Halbſchuhe von 3,50 M. an,
Ballſchuhe von 2 M. an,

Sämtliche Filzpantoffeln und Schuhe mit und ohne Lederſohle für Herren, Damen und Kinder in
z e größter Auswahl, auch Frauen Filz-Schnürstietel ringsum Lederbeſatz. Nur dauerhafte Ware.

Vergleichen Sie alle Angebote in Bezug auf Auswahl, Qualität und Preiſe, dann kaufen Sie beſtimmt im
Kaufhaus II. HCIIcam, Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.

Lieferant ſämtlicher KonſumVereine, auch Nichtmitglieder erhalten von mir RabattSpar-Marken, worauf die Prozente Weihnachten ausbezahlt werden.

5 M. an, 4 M. an,
Kinder-Knopfſtiefel von 3 M. an,

Halbſchuhe v. 2,20 M. an,
Schnürſtiefel v. 3 M. an,
Ohrenſchuh v. 0,90 M. an.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rud olf Heine in Merſeburg.
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